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«Hier kommt der Lehrplan 21 gut an» 

«Der Glarner Lehrerverein hat einen guten Job gemachb>: Andrea Glarner (links) und Christine Bickel freuen sich über die konstruktiven Rückmeldungen zum Lehrplan 21. Bilder Brigitte liefenauer 

D em Lehrplan 21 blãst im 
Kan to n Glarus kein rauer Wmd 
entgegen. Im Gegenteil: Das 
Feedback von Lehrerschaft und 
Parteien ist positiv. Weil man in 
Glarus schon ein Stück auf dem 
Weg dorthin sei, sagen Christine 
Bickel un d Andrea Glarner. 

Mit Christine Bickel* und Andrea 
Glarner* sprach Claudia Kock Marti 

Frau Bickel, wie ist der Lehrplan 21 im 
Kanton und speziell bei den Glarner 
Lehrkrãften angekommen? 
Christine Bickel: Di e Grundstimmung 
ist gut. Wir haben die Konsultation im 
August mit einem Referat zur Kompe­
tenzorientierung gestartet. Also mit 
dem Begriff, der über allem schwebt. 
Schon da war das Interesse sehr gross. 
Der Glamer Lehrerverband hat sich 
dann gut organisiert und konstruktiv, 
differenziert und detailliert die Ver­
nehmlassung beantwortet. Man be­
fasst sich wirklich mit Respekt damit. 

Und was melden die Parteien? 
Bickel: Fast alle Parteien haben sich 
zum Lehrplan 21 geãussert.Auch hier 
ist derTenor grundsãtzlich positiv. Bei 
den Politikem stand eher das Men­
schenbild im Zentrum, in dem Sinu, 
dass der Lehrplan etwas weniger vom 
«super-guten>> Übermenschen oder 
idealen Kind ausgehen soll. Di e Breite 
der Antworten hat mich sehr gefreut. 
Es ist gelungen, eine gute Diskussion 
über die Inhalte der Volksschule zu 
führen, obwohl wir uns im Glamer­
land im Moment zu Recht mit den 
Schulstrukturen befassen und dieser 
Prozess noch nicht abgeschlossen ist. 

«Den Kindern wird 
etwas zugetra u t» 

Künftig wird nicht einfach Wissen ver­
mittelt, sondern Fãhigkeiten oder Kom­
petenzen. Die Kinder sollen Zusammen­
hãnge verstehen und ihr Wissen anwen­
den kõnnen. Kritiker sagen, der Lehr­
plan sei mit viel zu vielen Kompetenzen 
überladen. Was sagen di e Glarner dazu? 
Bickel: Grundsãtzliche Einwãnde da­
zu gab es nicht. Die Kompetenz­
beschreibung erachtet man als ein­
leuchtend. Es hiess aber auch, dass ei­
nige Fachbereiche überfüllt seien und 
dass die Menge an Kompetenzbe­
schreibungen noch reduziert werden 
ki:inne. Die Kompetenzorientierung 
selbst sti:isst auf grosse Akzeptanz. 

Wie erklãren Sie das? 
Andrea Glamer: Viele Lehrpersonen 
arbeiten bereits mit Kompetenzen 
und sind mit kooperativen Lernfor-

men schon auf dem Weg. Unser heu­
tiger, noch nach Lemzielen orientier­
te Lehrplan ist nicht so weit weg vom 
neuen Lehrplan. Unterschãtzen sollte 
man den Schritt zum Lehrplan 21 je­
doch auch nicht. 

Andernorts wird der Lehrplan 21 als 
fremdsprachenlastig kritisiert. Sind die 
Glarner mit dem Fremdspractnen-Mo­
dell 3/5 zufrieden? 
Glamer: Inhaltlich kann der Fremd­
sprachenbereich im Lehrplan sicher 
noch verbessert respektive ver­
schlankt werden. Die Sprachenfrage 
an und für sich ist jedoch ein politi­
sches Thema un d gehi:irt darum ni eh t 
direkt zur Konsultation. 

Weiss man denn schon, wie man künftig 
Kompetenzen bewerten kann? 
Glamer: Nein. Es sind dazu noch wei­
terführende Abklãrungen und Erfah­
rungen nõtig. Wrr werden das Thema 
in einem nãchsten Schritt angehen. 

Einige Mindestansprüche seien zu 
hoch, heisst es in der Konsultations­
antwort. Muss man di e Latte denn nicht 
hoch ansetzen? 
Bickel: Die Kinder müssen auf eine 
komplexe Welt im Wandel vorbereitet 
werden, daher sind die Anforderun­
gen an si e ho eh. Es werden j a ne u Min­
destansprüche definiert, das heisst: 
Kinder ki:innen sich auch über die 
Mindestansprüche hinaus rnit den 
Themenbereichen befassen. Von der 
Grundhaltung des Lehrplans 21 her 
wird ihnen etwas zugetraut. 

Glamer: Ganz wichtig finde ich, dass 
wir von der Defizitorientierung weg-

kommen. Man stellt die Ressourcen 
und Kompetenzen der Kinder ins 
Zentrum. 

«Geplant ist ein 
Pool i m l nternet» 

Der Praxisbezug des Lehrplans wird 
begrüsst, der Praxisbereich müsse aber 
gestãrkt werden, sagen die Glarner 
Lehrer. Was heisst das konkret? 
Glamer: In einzelnen Fáchem wird 
gewünscht, dass der Lehrplan weniger 
theoretisch formuliert und so nãher 
an die Praxis gebracht werden soll. 

Bickel: Gut finde ich, dass die Glarner 
Lehrerinnen und Lehrer auch konkre­
te Vorschlãge bringen, was geãndert 
werden kõnnte. Wir haben diese ge­
sanrrnelt und leiten sie an die Projekt­
leitung weiter. 

Sind die Glarner mit der Gewichtung 
von lnformatik und Medien zufrieden? 
Bickel: Hierzu gab es einige Hinweise, 
jedoch keine Kritik. D en Wind, der in 
anderen Kantonen dem Lehrplan 21 
entgegenweht, kennen wir hier nicht. 

Kritiker befürchten auch, der Wissens­
erwerb komme künftig zu kurz. 
Bickel: Bevor man etwas anwenden 
kann, muss man auch etwas wissen. 
Oder anders gesagt: Um kompetent 
zu handeln, braucht es eine Wissens­
grundgrundlage. Dies wird im neuen 
Lehrplan vorausgesetzt, nur die Kom­
petenz ist darin dann ausformuliert. 

Vom Lernziel zur Kompetenz 
Glarus. - Beim Begriff Kompetenzen 
geht es darum, Gelemtes anwenden 
zu ki:innen. Laut dem Pãdagogen 
Franz E. Weinert umfassen Kompe­
tenzen Fãhigkeiten, Fertigkeiten und 
Wissen, aber auch Bereitschaften, 
Haltungen und Einstellungen, über 
welche die Schüler verfügen müssen. 
Der Lehrplan 21 stützt sich auf die-

s en Kompetenzbegriff. Mit d er Kom­
petenzorientierung wird signalisiert, 
dass der Lehrplan nicht bereits er­
füllt ist, wenn der darin aufgelistete 
Stoff im Unterricht behandelt wur­
de, sondem erst dann, wenn die Kin­
der und Jugendlichen auch über das 
ni:itige Wissen verfügen und es an­
wenden kõnnen. (ckm) 

Konsultation zum Lehrplan 21 
Glarus.- Mit dem Lehrplan 21 wer­
den die Bildungsziele in insgesamt 
21 Deutschschweizer Kantonen har­
monisiert. Neu wird der Bildungs­
auftrag im Lehrplan 21 in Form von 
Kompetenzen beschrieben (im In­
ternet unter www.lehrplan21.ch). 

Noch bis Ende Jahr lãuft in den 
Kantonen die zweite Konsultation 

dazu. Im Herbst 2014 wird der Lehr­
plan 21 voraussichtlich zur Einfüh­
rung in den Kantonen freigegeben. 

ImAnschluss entscheidet dannje­
der Kanton selbst über die konkrete 
Einführung. 

Im Kanton Glarus erlãsst die Re­
gierung die Lehrplãne der õffentli­
chen Schulen. (ckm) 

Braucht es denn nu n vor allem ei ne gute 
Weiterbildung der Lehrkrãfte? 
Bickel: (nickt) Da wollen wir selbst so 
handeln, wie der Lehrplan das auch 
vorsieht. Wrr werden wohl kaum flã­
chendeckende Kurse anbieten, son­
dern massgeschneiderte Elemente, 
die auf den vorhandenen Kompeten­
zen der Lehrerinnen und Lehrer auf­
bauen. Die Schulen sollen in den be­
reits bestehenden Gefãssen der schul­
internen Weiterbildung konkret an 
und mit dem neuen Lehrplan arbei­
ten. So kann die Kompetenzorientie­
rung als Schulentwicklungsprozess 
vorgelebt werden. 

Glamer: Ich sehe den Lehrplan als 
grosse Chance zur verstãrkten profes­
sionellen Zusammenarbeit vor Ort 
und auch auf Deutschschweizer Ebe­
ne. Geplant ist beispielsweise ein Pool 
im Internet, über den Aufgabenstel­
lungen ausgetauscht und Lehrperso­
nen voneinander profitieren kõnnen. 

lm Herbst 2014 wird der Lehrplan 21 
zur Einführung in den Kantonen freige­
geben. Wann kommt er dann tatsãch­
lich im Kanton Glarus? 
Bickel: Frühestens 2016. 

Werden die Schülerinnen und Schüler 
von all dem etwas merken? 
Glamer: (lacht) Sicher merken sie et­
was davon. Die Lehrperson wird ver­
mehrt als Coach tãtig sein und weni­
ger als Stoff vermittelnde Person. D er 
Lehrplan wird nicht mehr erfüllt sein, 
wenn einfach der im Lehrplan aufge­
listete Stoff behandelt wurde, son­
dem erst dann, wenn die Schülerin­
nen und Schüler auch über das not­
wendige Wissen verfügen und dieses 
anwenden kõnnen. 

«Einen Knall wird 
es nicht geben» 

Bickel: Einen Knall wird es aber 
sicher nicht geben, wenn der Lehr­
plan 21 eingeführt wird. N ur theore­
tisch. Es ist ein schleichendes Schul­
entwicklungsprojekt. 

* Regierungsrãtin Christine Bickel ist die 
Bildungsdirektorin des Kantons Glarus; 
Andrea Glarner ist Leiterin der kantonalen/, 
Hauptabteilung Volksschule und Sport. 

Holen Sie lhren 
Goldenen 

Glücks-Taler! 
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Sie haben gewonnen: 
Fr. 90.-: Frau Kamm 

Fr. 45.-: Frau Blãsi 

Fr. 40.-: Frau Grande 

Fr. 30.-: Frau Villiger 

Fr. 25.-: Frau Heiz 

Fr. 20.-: Frau Lampe. Frau Michel, 
Frau Glarner, Frau Hochwart 

Fr. 15.-: HerrZurrer, Frau Egli, Frau 
Elmer, Frau Grüter, Frau Tresch, 
Frau Foster. Frau Hefti, Frau 
Schielly, Frau Landolt Frau Weid· 
mann, Frau Kubli, Frau Steiger 

Fr. 1 0.·: F ra u Schmid, Frau Heiz, 
Frau Castelberg, Frau Kaufmann, 
Frau Gassner; Frau Stuber. Frau 
Zimmermann, Frau Jenny, Frau 
Geissler, Frau Guler, Frau Grgic, 
Frau Jenny, Frau Bruhin, Frau 
Cannabona, Frau Helm, Frau 
Goldschmid, Frau Sekeres, Frau 
Rüegg, Frau Born, Frau Marti 

Fr. 5.-: Frau Tschudi, Hert Braun, 
FrauAitmann, Frau Fuchs, Herr 
Spãlti, Frau Hefti, Herr Diem, Frau 
Baitella, Frau Sigenthaler, Frau 
Gisler, Frau Trümpi, frau Glarner, 
Frau Salgado, Herr Knobel, Frau 
Knõpfli, Frau Niet 

Fr. 2.-: Frau Elmer. Frau Stâhli, Frau 
Frey, Frau Knobel, Frau Helbling, 
Frau Feldmann 
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